
baua: Fokus  |  DOI:10.21934/baua:fokus20210205  |  Februar 2021

baua: Fokus

SARS-CoV-2-Arbeits- und Infektionsschutzmaßnahmen  
in deutschen Betrieben: Ergebnisse einer Befragung von 
Arbeitsschutzexpertinnen und -experten

Lars Adolph1, Clarissa Eickholt2, Alina Tausch1, Rüdiger Trimpop3

Die Corona-Pandemie hat seit März 2020 erheblichen Einfluss auf das gesell-
schaftliche Leben und betrifft die gesamte Arbeitswelt. Im April 2020 hat das 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) den SARS-CoV-2-Arbeits-
schutzstandard veröffentlicht. Damit wurde ein branchenübergreifender und 
bundeseinheitlicher Mindeststandard für den betrieblichen Arbeitsschutz in 
Zeiten der Pandemie für alle Unternehmen und Beschäftigten geschaffen. Er 
wird durch die am 20. August 2020 in Kraft getretene SARS-CoV-2-Arbeits-
schutzregel konkretisiert. In der Arbeitsschutzregel werden die Maßnahmen-
ansätze aus dem Standard mit konkreteren Schutzmaßnahmen untersetzt. 
Sie erläutert zentrale Begriffe des Infektionsschutzes für den Arbeitsschutz 
und präzisiert die Anforderungen an die Gefährdungsbeurteilung in der ak-
tuellen pandemischen Lage. Des Weiteren sind für die Beschäftigten und 
Unternehmen Verordnungen, Vorschriften und Empfehlungen von Seiten der 
Länder, der Unfallversicherungsträger und der Behörden vor Ort relevant.

Im Rahmen des dieser Veröffentlichung zugrundeliegenden Forschungs-
projekts wurde eine erste Evaluation der Arbeits- und Infektionsschutzmaß-
nahmen in deutschen Betrieben vorgenommen. Die hier dargestellten 
ausgewählten Projektergebnisse sollen dazu dienen, den Umgang der 
Betriebe mit den Corona-Arbeitsschutzstandards einzuschätzen. 
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1 Einleitung 

Wie gehen Unternehmen mit der Corona-Pandemie um? Welche Schutzmaßnahmen ergrei-
fen sie, welche davon sind besonders erfolgversprechend, wo liegen Herausforderungen und 
inwiefern ist das bestehende Regelwerk dabei hilfreich? Diese Fragen werden in einem aktu-
ellen Forschungsprojekt (F 2513) der BAuA adressiert. Ziel ist es, mit vielen Arbeitsschutzex-
pertinnen und -experten ins Gespräch zu kommen, ihre Erfahrungen während der pandemi-
schen Lage zu sammeln und zusammenzuführen, um letztlich Erkenntnisse über bestehende 
Regelwerke und nützliche Maßnahmen zum Arbeits- und Infektionsschutz in Unternehmen 
zu generieren.

Das Projekt, das dafür initiiert wurde und unter Leitung der BAuA von der Firma systemkon-
zept in Zusammenarbeit mit dem Lehrstuhl für Arbeits-, Betriebs- und Organisationspsycho-
logie der Universität Jena durchgeführt wird, vereint zu diesem Zweck verschiedene metho-
dische Ansätze. Seit September 2020 wurden 724 Arbeitsschutzexpertinnen und -experten 
mittels einer Online-Umfrage zur Umsetzung von Arbeits- und Infektionsschutzmaßnahmen 
in deutschen Betrieben befragt. Dieser Erhebung folgten vertiefende Telefoninterviews mit 
43 Expertinnen und Experten des Arbeitsschutzes, in denen es vor allem um übertragbare 
Lösungsansätze zur Bekämpfung der Pandemieausbreitung in Betrieben geht. In einem 
dritten Schritt werden mittels thematisch orientierter Fokusgruppen gewonnene Erkenntnis-
se und die Umsetzung reflektiert. Ziel ist es zum einen, Unternehmen praktikable Beispiele 
guter Praxis und abgeleitete Gestaltungsgrundsätze mitgeben zu können, die es erleichtern, 
den Arbeitsschutz auch in Zeiten einer Pandemie aufrechtzuerhalten. Zum anderen sollen die 
Ergebnisse helfen, die Nützlichkeit und Aspekte von Wirksamkeit der vorhandenen Standards 
und Regeln zum Arbeits- und Infektionsschutz einzuschätzen.

Die Befragung folgt dabei dem Rahmenmodell in Abbildung 1. Es zeigt die Inhalte, die das 
Projekt umfasst und eine Übersicht der Variablen, die in der Expertenbefragung, den Inter-
views und Fokusgruppen adressiert werden, sowie die Folgen, die sich aus der Umsetzung 
der Maßnahmen und ihrer eingeschätzten Wirksamkeit ergeben.

Abb. 1 Rahmenmodell der Evaluation betrieblicher Arbeits- und Infektionsschutzmaßnahmen
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Hier sollen nun ausgewählte Ergebnisse des ersten Projektabschnitts der Befragung präsen-
tiert werden, die in weiteren Publikationen auch um Ergebnisse aus den anderen Abschnitten 
ergänzt werden. Zudem wird ein Gesamtbericht erscheinen.

2 Methodisches Vorgehen: Expertenbefragung

Bei der Befragung zwischen September und Dezember haben bundesweit 221 Sicherheits-
fachkräfte, 95 Unternehmerinnen und Unternehmer, 167 weitere betriebliche Funktionsträ-
gerinnen und -träger sowie 241 Fachleute mit Zuständigkeit für mehrere Betriebe teilgenom-
men. Von diesen überbetrieblichen Akteurinnen und Akteuren sind 118 Aufsichtspersonen 
der Unfallversicherungsträger, 62 Aufsichtsbeamtinnen und -beamte des staatlichen Arbeits-
schutzes und der Gewerbeaufsicht, 26 überbetriebliche Fachkräfte für Arbeitssicherheit sowie 
35 weitere überbetrieblich tätige Personen. Bezogen auf Branchen gibt es einen Schwerpunkt 
der Befragung auf Industrie mit 147 Befragten und Gesundheitswesen mit 157 Befragten (Ka-
tegorie weiter untergliedert). Des Weiteren sind öffentliche Verwaltung (64), Handwerk (61), 
Logistik (38), Einzelhandel (36), Lebensmittelindustrie (44), Gastronomie (33), Schule und 
Kitas (60), Dienstleistung (32), Reinigung (3) und Sonstige (49) vertreten. Damit liefert die 
Befragung einen (nicht-repräsentativen) Querschnitt durch verschiedene, teilweise stark von 
der Pandemie betroffene Branchen. 

Mit der Befragungsmethodik wurden für betriebliche und überbetriebliche Akteurinnen und 
Akteure (Fachleute, die für mehrere Unternehmen tätig sind, z. B. Aufsichtspersonen) jeweils 
angepasste Fragen angezeigt. Die Befragung enthielt neben skalierten Fragen auch Einfach- 
und Mehrfachauswahlfragen zu den Themenschwerpunkten „Organisation des Arbeits- und 
Gesundheitsschutzes in der Corona-Pandemie“ sowie „Nutzung von Informationen und 
Regelwerken und Maßnahmenumsetzung“. 

3 Stand des Arbeits- und Infektionsschutzes im Betrieb

Bei den an der Befragung beteiligten Unternehmen sind gute Voraussetzungen für einen 
effektiven Arbeits- und Infektionsschutz gegeben. Ihr Entwicklungsstand hinsichtlich der Or-
ganisation des Arbeitsschutzes (M = 3,8) und der Gefährdungsbeurteilung (M = 3,68) werden 
als tendenziell gut bewertet (auf einer Skala von 1 = sehr gering bis 5 = sehr gut). Allerdings 
spielte der Infektionsschutz bis vor dem Ausbruch der Pandemie für 43,5 % der Befragten 
im Betrieb eine sehr geringe bis geringe Rolle. Dies änderte sich mit steigenden Infektions-
zahlen und -risiken. Ein Großteil der Betriebe reagierte hierauf zügig im Zeitraum Februar 
und März 2020, wie die Zeitleiste in Abbildung 2 zeigt. Damit wurden in vielen Betrieben die 
ersten Maßnahmen schon vor dem Erscheinen des Arbeitsschutzstandards und der Arbeits-
schutzregel ergriffen.
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Abb. 2 Zeitstrahl der Corona-Pandemie mit ausgewählten Ereignissen zur Einordnung der Zeitpunkte 
erster Maßnahmenergreifung der Betriebe, einschließlich Balkendiagramm mit Anzahl der Nennungen 
des jeweiligen Monats als erstmalige Reaktion auf die Pandemie

4 Umgang mit der Corona-Pandemie im Betrieb

Die Betriebe erlebten Veränderungen (Abbildung 3) durch die Corona-Pandemie auf den 
verschiedensten Ebenen, von veränderten Umgangsregelungen über wirtschaftliche Verände-
rungen bis hin zu geändertem Mobilitätsverhalten. Bemerkenswert ist, dass eine gestiegene 
Wertschätzung und positivere Haltung gegenüber dem Arbeitsschutz entstanden ist.

In welchem Ausmaß haben Veränderungen in Ihrem Betrieb stattgefunden, hervorgerufen durch die  
Corona-Pandemie?

sehr gering gering mittelmäßig hoch sehr hoch
1 2 3 4 5

Veränderte Regelungen zum Umgang mit 
Kunden, Patienten, Angehörigen

Veränderung von Produktions- bzw. Arbeitsabläufen

Wertschätzung und positive Haltung ggü. Arbeitsschutz

Wirtschaftliche Veränderung

Verändertes Personalmanagement

Neue Anforderungen an Einkauf, Beschaffung

Eingeschränkte Dienstleistungen oder Angebot

Veränderung des Mobilitätsverhaltens

Veränderte Führungsprozesse bzw. -verhalten

Betriebsschließung oder -einstellung

Neue Angebote der Personalentwicklung

Neue Geschäftsmodelle, Dienstleistungen oder Produkte

Neue Partnerschaften und Kooperationen

2,96

2,58

2,44

3,36

3,35

3,28

3,15

3,13

3,07

3,01

4,15

2,31

2,05

Abb. 3 Ausmaß betrieblicher Veränderungen in Reaktion auf die Corona-Pandemie in verschiedenen 
Bereichen.
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4.1 Herausforderungen im Umgang mit der Pandemie
Aus den Daten wird ersichtlich, dass die meisten Betriebe auf die Herausforderungen der 
Pandemie deutlich reagiert haben. Häufig wird von erfolgreichen Maßnahmenumsetzungen 
berichtet. Gleichzeitig standen die Betriebe aber auch vor einer Vielzahl von Herausforderun-
gen hinsichtlich der Maßnahmenumsetzung. Die Antworten zur Intensität der Herausforde-
rungen zeigen, dass vor allem die großen Umwälzungen angesichts der Anpassung ganzer 
Arbeitssysteme als intensiv wahrgenommen wurden, gefolgt von der Motivation der Beschäf-
tigten zu sicherem Verhalten. Wenig als Herausforderung erlebt wurden mögliche Zunahmen 
von Arbeits- und Wegeunfällen, wie sie teilweise medial als Sorgen, z. B. im Zusammenhang 
mit dem Tragen von Masken, aufgebracht wurden. Eine Übersicht der Einschätzung verschie-
dener Herausforderungen findet sich in Abbildung 4.

sehr gering gering mittelmäßig hoch sehr hoch
1 2 3 4 5

Arbeitssysteme (Arbeitsabläufe, -plätze, -mittel) anpassen

Motivation der Beschäftigten

Zuständigkeiten klären

Ressourcenprobleme

Konflikte mit Kundinnen und Kunden

Kommunikationsprobleme

Konflikte im Team

Zunahme der Ausfallzeit

Konflikte zw. Beschäftigten und Führungskräften

Zunahme der Beschwerden der Beschäftigten

Fehlender Zugriff auf Beschäftigte durch Führungskräfte

Zunahme der Arbeitsunfälle

Zunahme der Wegeunfälle

Wie intensiv waren die Herausforderungen und Probleme beim Umgang mit den Maßnahmen zur  
Corona-Pandemie im Betrieb?

1,30

2,42

2,24

2,23

1,39

3,39

3,16

3,14

2,78

2,60

2,57

2,47

3,46

Abb. 4 Herausforderungen für die Maßnahmenumsetzung

4.2 Organisatorische Umsetzung in den Betrieben
Gefragt nach dem Thema der betrieblichen Organisation in Reaktion auf die Corona-Pande-
mie gab die überwiegende Mehrheit der Befragten (81,5 %, n = 724) an, es seien spezielle 
betriebliche Regelungen erlassen worden. Weit verbreitet waren außerdem ein betriebliches 
Informationsmanagement (68,8 %), Besprechungen im Leitungskreis (54,7 %), die Aufstel-
lung eines betrieblichen Pandemieplans (54,6 %, zudem bei 25 % die Überarbeitung eines 
bereits bestehenden Plans) sowie das Durchleuchten betrieblicher Abläufe auf Anpassungs-
bedarf (53,8 %). Den geringsten Wert weisen hier Beschäftigtenbefragungen zur Durchfüh-
rung von Pandemiemaßnahmen auf – diese wurden nur von 10,5 % durchgeführt.

Thema Einbindung: Eingebunden in den Umgang mit der Corona-Pandemie waren in 88 % 
der berichteten Fälle die Unternehmensleitungen, daneben Führungskräfte (69 %), Fachkräfte 
für Arbeitssicherheit (66 %), Betriebsärztinnen und -ärzte (56 %), Beschäftigte (49 %) sowie 
das Gesundheitsamt (31 %) und Unfallversicherungsträger durch die jeweiligen Ansprech-
partner (21 %). Hinzu kommen in Einzelfällen weitere Akteure wie das Ordnungsamt. 
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Thema Kümmerer: Schwerpunktmäßige Kümmerer um das Management der Pandemie hin-
sichtlich Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit im Betrieb waren in 48,8 % der Unterneh-
men die Unternehmens- oder Betriebsleitung. In 24,3 % der Unternehmen ist es ein Krisen- 
oder Koordinationsstab, in 8,6 % der Unternehmen sind es Fachkräfte für Arbeitssicherheit, 
in 3,5 % das Personalmanagement. Ebenfalls genannt wurden Betriebsärztinnen und -ärzte, 
ein Arbeitsschutzausschuss, BGM-Strukturen oder andere Ansprechpartner. In nur neun 
Fällen konnte niemand als Kümmerer identifiziert werden, in 13 Fällen ist der Kümmerer 
unbekannt.

Thema Beteiligung: Bei der Beteiligung der Beschäftigten, die als eine wesentliche Maßnah-
me zur Steigerung von Akzeptanz und Umsetzung verhaltensbezogener Arbeitsschutzmaß-
nahmen gesehen wird, zeigt sich ein sehr differenziertes Bild: Hier berichtet etwa ein Drittel 
(35,9 %) der Befragten von intensiver bis sehr intensiver Beteiligung, 26 % von mittelmäßig 
intensiver und 31,9 % von geringer oder sehr geringer Beteiligung der Beschäftigten. 

4.3 Risiken und Maßnahmen zu ihrer Verringerung
Die höchsten Risiken für Infektionen sehen die befragten Expertinnen und Experten bei Tätig-
keiten beim Kunden im privaten Bereich (wie etwa in der ambulanten Pflege) sowie im Um-
gang mit Kundinnen und Kunden generell, während niedrige Infektionsrisiken im Homeoffice 
sowie auf Verkehrswegen und Bewegungsflächen im Betrieb erwartet werden. Eine Übersicht 
der eingeschätzten Risiken findet sich in Abbildung 5.

Sammelunterkünfte 

Flure, Eingänge, Bewegungsflächen

Kantinen, Pausen- und Aufenthaltsräume, Sanitärbereiche

Beschäftigte untereinander bei Nebentätigkeiten

Beschäftigte untereinander aus Arbeitsumgebung

Beschäftigte untereinander am Arbeitsplatz

Weitere Tätigkeiten außerhalb des Betriebs

Dienstreisen

Tätigkeit im Homeoffice

Tätigkeiten beim Kunden im privaten Bereich

Tätigkeiten beim Kunden im gewerbl. Bereich

Umgang mit anderen Externen im Betrieb

Umgang mit Kunden

0 % 10 % 20 % 30 % 40 % 50 % 60 % 70 % 80 % 90 % 100 %

  sehr niedriges Risiko   niedriges Risiko   mittleres Risiko   hohes Risiko   trifft nicht zu  sehr hohes Risiko   keine Angabe

1114

97

0

2217 37 70 97 343 105

83 272 211 79 33

51 185 233 140 61 2114

39 167 208 103 32 83 64

38 178 264 89 43 74 16

51 206 271 120 45

37 117 188 97 23 158 76

44 131 168 143 50 128 37

380 150 25 0 111 32

36 45 99 112 41 280 79

36 98 163 93 28 209 67

58 205 261 111 372412

42 170 214 151 108 120

Wie hoch schätzen Sie die Infektionsrisiken in folgenden Bereichen in Ihrem Betrieb ein?

Abb. 5 Einschätzung von Infektionsrisiken in verschiedenen Bereichen der betrieblichen Arbeit.

Allgemein zeigt sich hier die übergreifende bewusste Wahrnehmung von Risiken verbunden 
mit SARS-CoV-2 in vielen Bereichen, was für eine Auseinandersetzung der entscheidenden 
Personen mit den Herausforderungen spricht. Gleichzeitig sind die Branchenunterschiede 
in der Einschätzung sehr gering und die eingeschätzten Risikoprofile ähneln sich – dies wird 
in späteren Veröffentlichungen differenzierter dargestellt werden. Besonderes Augenmerk 
verdient die eher hohe Einschätzung von Infektionsrisiken bei Tätigkeiten außerhalb des 



7baua: Fokus  |  DOI:10.21934/baua:fokus20210205  |  Februar 2021

SARS-CoV-2-Arbeits- und Infektionsschutzmaßnahmen in deutschen Betrieben

Betriebes, die sich unter den Punkten Dienstreisen, weitere Tätigkeiten außerhalb des Be-
triebes und Tätigkeiten beim Kunden finden – sowohl im gewerblichen Einsatz als auch bei 
Privatkunden. 

Thema Gefährdungsbeurteilung: Zur Identifizierung möglicher Infektionsgefährdungen und 
betroffener Tätigkeitsbereiche im Betrieb, aber auch zur Risikoeinschätzung, Ableitung von 
Maßnahmen und zur Einschätzung ihrer Wirksamkeit wurde die Gefährdungsbeurteilung als 
klassisches Arbeitsschutzinstrument als überwiegend hilfreich beurteilt. Die Einschätzung lag 
für alle genannten Bereiche zwischen M = 3,57 (Wirksamkeitsprüfung) und M = 3,94 (Maß-
nahmenableitung), was auf einer Skala von 1 bis 5 einer mittelmäßigen bis ziemlich hilfrei-
chen Bewertung entspricht.

Thema Maßnahmen: Ein Schwerpunkt der Befragung lag auf den konkret umgesetzten 
Maßnahmen in den Betrieben. Die Grundlage dafür bildeten die Maßnahmen aus der SARS-
CoV-2-Arbeitsschutzregel vom 20. August 2020 und dem Arbeitsschutzstandard, zu deren 
Maßnahmen die Befragten einordnen sollten, ob sie für den eigenen Arbeitsbereich zutreffen, 
und ob sie umgesetzt wurden oder nicht. Abbildung 6 gibt einen Überblick über die Umset-
zung der Maßnahmen in den Betrieben (Zustimmung in Prozent der Befragten), für die diese 
jeweils relevant sind. Bei dem Begriff „Mund-Nase-Schutz“ ist zu bedenken, dass die Exper-
tinnen und Experten hier vermutlich in Teilen auch Mund-Nase-Bedeckungen oder Alltags-
masken berücksichtigt haben, die in formaler Hinsicht keiner Norm und keinem Schutzstan-
dard entsprechen.

0 % 10 % 20 % 30 % 40 % 50 % 60 % 70 % 80 % 90 % 100 %

Unterweisung und aktive Kommunikation

Mund-Nase-Schutz und pers. Schutzausrüstung

Schutzabstände

Handlungsanweisungen für Verdachtsfälle

Arbeitsplatzgestaltung

Arbeitszeit- und Pausengestaltung

Kantinen, Sanitär- und Pausenräume

Zutritt Betriebsfremder zu Arbeitsstätten und Gelände

Minimierung psychischer Belastung durch Corona

Arbeitsmedizinische Vorsorge

Lüftung

Arbeitsmittel/Werkzeuge

Aufbewahrung und Reinigung Arbeitskleidung

Dienstreisen und Meetings

Homeoffice

Maßnahmen für Sammelunterkünfte

Maßnahmen für  Baustellen, Landwirtschaft, 
Transporte und Fahrten

  umgesetzt   nicht umgesetzt   trifft auf Betrieb nicht zu

Welche der folgenden Maßnahmen hat ihr Betrieb umgesetzt?

91 18

93 16

86 212

87 310

85 411

75 718

78 715

83 711

40 852

64 828

64 927

63 1027

52 1929

73 216

66 277

32 617

11 854

Abb. 6 Umsetzungsgrad der Maßnahmen aus SARS-CoV-2-Arbeitsschutzstandard und -regel über alle 
Befragten
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4.4 Einschätzung der Wirkung ergriffener Maßnahmen
Die Umsetzung von spezifischen und geeigneten Maßnahmen ist ein notwendiger Baustein 
für die Infektionsprävention. Zudem ist es – wie schon im Rahmenmodell skizziert – erforder-
lich, dass die Maßnahmen auch von Führungskräften und Beschäftigten getragen und konse-
quent gelebt werden. 

Thema Einstellung der Führung: Hilfreich für das Beschäftigtenverhalten ist eine entspre-
chende Einstellung der Führungskräfte. Hier zeigen sich 34,4 % sehr hoch motiviert und 
40,4 % hoch motiviert, die betrieblichen Maßnahmen umzusetzen, und 5,7 % gering bis sehr 
gering motiviert (19,5 % mittelmäßig).

Thema Commitment der Beschäftigten: Positiv zu sehen ist in der Konsequenz, dass 15,8 % 
der Befragten erleben, dass sich die Beschäftigten vollständig an die betrieblich vorgegebe-
nen Verhaltensregeln halten. Weitere 63,7 % geben an, dass sich die Beschäftigten überwie-
gend entsprechend verhalten. Nur insgesamt 5 % berichten von kaum oder gar nicht einge-
haltenen Regeln (15,5 % mittelmäßig).

Nach den Motiven für die Regeleinhaltung gefragt, zeigt sich ein vielfältiges Bild (Abbil-
dung 7).

  sehr schwach ausgeprägt   schwach   mittelmäßig   hoch   sehr hoch ausgeprägt

0 % 10 % 20 % 30 % 40 % 50 % 60 % 70 % 80 % 90 % 100 %

Warum halten sich die Beschäftigten an die betrieblichenMaßnahmen (Ausprägung der Motive?)

Verantwortungsbewusstsein

Einhalten von Regeln

Anderes Motiv

Persönliche Angst vor Infektionen

Unternehmenskultur

Vorbildverhalten der Führungskräfte

Identifikation mit Maßnahmen

Angst vor Sanktionen

1 7 26 42 24

1 6 28 46 19

10 7 20 29 34

4 9 25 37 26

3 7 28 39 23

5 9 27 37 22

4 12 35 34 15

17 31 24 17 10

Abb. 7 Ausprägung möglicher Motive für infektionsschutzgerechtes Verhalten von Beschäftigten

5 Erkenntnisse zur Nutzung des Regelwerks

Im Verlauf der Pandemie wurden sowohl von Bundes- und Landesregierungen als auch auf 
lokaler Ebene sowie durch Gewerkschaften, Kammern und Innungen neue Regelungen oder 
Handlungsempfehlungen herausgegeben, die eine hilfreiche Grundlage für den betrieblichen 
Umgang mit der Pandemiesituation liefern sollen. Daneben galten und gelten natürlich auch 
weiterhin klassische Regelwerke wie die Biostoffverordnung.

Thema Bekanntheit des Regelwerkes: Die Befragungsergebnisse zeigen, wie in Abbildung 8 
dargestellt, dass viele Regeln und Standards bekannt sind. Neben dem grundlegenden Ar-
beitsschutzgesetz sind hier der SARS-CoV-2-Arbeitsschutzstandard und die durch die BAuA 
und die Arbeitsschutzausschüsse des BMAS entwickelte SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel 
sowie die Coronaschutz-Verordnungen der Länder als besonders bedeutsam zu bewerten.
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Arbeitsschutzgesetzt (ArbSchG)

Infektionsschutzgesetz

Arbeitsschutzstandard SARS-CoV-2

SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel

Biostoffverordnung

Coronaschutz-Verordnung der Länder

Handlungshilfen der Bundesländer

Andere Empfehlungen  
(z. B. von Kammern, Verbänden

Empfehlungen der Arbeitgeberverbände

Empfehlungen der Gewerkschaften

Branchenspezifische Handlungshilfen der  
Unfallversicherungsträger

6,0 8,9 40,829,315,0

3,9 10,7 38,035,811,6

6,6 12,3 37,829,613,7

7,5 16,4 30,029,416,7

0 8,9 29,743,615,7

17,0 17,8 28,721,315,2

8,1 10,7 25,536,719,0

9,5 14,7 21,030,124,7

27,4 21,8 12,718,719,4

39,8 20,9 6,815,416,9

47,9 26,2 2,88,914,1

Wie ist der Kenntnisstand innerbetrieblicher Akteure zu ...

0 % 10 % 20 % 30 % 40 % 50 % 60 % 70 % 80 % 90 % 100 %

  sehr schwach ausgeprägt   schwach   mittelmäßig   hoch   sehr hoch ausgeprägt

Abb. 8 Kenntnisse der Befragten über Standards und Regeln zu SARS-CoV-2

Thema Nutzung der Informationsquellen: Für die betriebliche Maßnahmenumsetzung heran-
gezogen wurden allgemein maßgebliche Informationen des Robert Koch-Instituts sowie der 
Unfallversicherungsträger, des Arbeitsministeriums und der BAuA. Eine Übersicht über die 
genutzten Quellen enthält Abbildung 9.

Welche Informationsquellen hat Ihr Betrieb zum Umgang mit der Corona-Pandemie genutzt?

  genutzt   nicht genutzt

0 % 10 % 20 % 30 % 40 % 50 % 60 % 70 % 80 % 90 % 100 %

Robert Koch-Institut 68,0

Zuständiger UVT 56,2

BMAS 48,3

BAuA 35,8

Eigene Internetrecherche 34,3

Betriebliche Kontakte und Netzwerke 31,1

BMG 28

Tagespresse, Wochenzeitschrift 21

Verbände und Vereine (z. B. VDI, VDSI) 17,8

Kammern 17,4

Arbeitgeberverbände 16,7

Fachforen im Internet ... 15,1

Andere 10,8

Fernsehen 9,9

Soziale Medien und Online-Netzwerke 8,6

Krankenkassen 4,8

Gewerkschaften 4

Abb. 9 Betrieblich genutzte Informationsquellen beim Umgang mit der Pandemie
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Thema Nützlichkeit des Regelwerkes: Wichtiges Element der Befragung war neben allge-
meinen Fragen zur Nutzung verschiedener Regelwerke und Informationen die Frage nach 
der Nützlichkeit dieser Instrumente in den Augen der Expertinnen und Experten. Dazu 
wurden bezüglich der zentralen Instrumente SARS-CoV-2-Arbeitsschutzstandard, SARS-
CoV-2-Arbeitsschutzregel, Handlungshilfen der Länder, branchenspezifische Informationen 
der Unfallversicherungsträger, Empfehlungen der Sozialpartner und weitere institutionelle 
Empfehlungen die Verständlichkeit, Praxistauglichkeit und erlebte Wirksamkeit abgefragt 
(Abbildung 10). Aus der Abbildung wird die überwiegend positive Einschätzung der meisten 
Informationen und Handlungshilfen deutlich – vor allem der SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel 
als zentrales Regelungsinstrument, das auch hinsichtlich Praxistauglichkeit und Umsetzbar-
keit überzeugt.

5,0

4,5

4,0

3,5

3,0

2,5

2,0

1,5

1,0

Arbeitsschutz-
standards der 

Bundesregierung 
vom 16.04.2020

SARS-CoV-2- 
Arbeitsschutz-

regel vom 
10.08.2020

Andere 
Standards und 
Empfehlungen

Empfehlungen 
der Sozialpartner

Branchenspezifi-
sche Handlungs-

hilfen der UVT

Informationen 
und Hand-

lungshilfen der 
Bundesländer

Verständlichkeit, Praxistauglichkeit und Wirksamkeit - im Überblick

  Verständlichkeit   Praxistauglichkeit   Wirksamkeit

Abb. 10 Subjektive Einschätzungen der Verständlichkeit, Praxistauglichkeit, Wirksamkeit

6 Fazit

Die Ergebnisse der Untersuchung zeichnen ein positives Bild der Umsetzung von Arbeits- 
und Infektionsschutzmaßnahmen in den Unternehmen. Zu bedenken ist, dass Expertinnen 
und Experten mit grundsätzlich negativen Erfahrungen und Einschätzungen vermutlich 
weniger motiviert zur Teilnahme an der Erhebung waren. Dem gegenüber steht jedoch eine 
substantielle Teilnehmerzahl mit durchaus divergierenden, heterogenen Einschätzungen 
hinsichtlich spezifischer Aspekte. 

Es ist erkennbar, dass in den Unternehmen Kompetenz und Motivation sehr schnell die 
Umsetzung von Infektionsschutzmaßnahmen ermöglichten – sogar in der frühen Phase der 
Pandemie, in der noch viele Unsicherheiten und regulative Unschärfen gegeben waren. Umso 
wichtiger wurde die Entwicklung von hilfreichen regulativen Vorgaben, die sich als praxist-
auglich erweisen, nutzbringende Konkretisierungen enthalten und offene Fragen beantworten 
müssen.

Die staatlichen Regulierungen – im Besonderen die neue SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel – 
und die Regeln, Informationen und Handlungshinweise der Unfallversicherungsträger treten 
hier in ihrer Bedeutsamkeit positiv hervor. Die weiteren Informationsquellen von Verbänden, 
Interessenvertretungen etc. haben zusammengenommen aber ebenfalls einen nicht zu 
vernachlässigen Stellenwert als Unterstützungmaßnahmen des betrieblichen Arbeits- und 
Infektionsschutzes. 
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Mit dem Andauern der Pandemie und den damit verbundenen Belastungen und Anstrengun-
gen werden die Motivation und die Wahrnehmung von Verantwortung von Beschäftigten und 
Führungskräften immer weiter gefordert. Ermüdungserscheinungen sind möglich und na-
türlich. Weiterhin entstehen durch den sich kontinuierlich erweiternden Erkenntnisstand zur 
Virusübertragung und -ausbreitung stets neue Herausforderungen, auf die rasch mit zielge-
richteten Anpassungen der Schutzmaßnahmen reagiert werden muss. Auch dies erfordert ein 
hohes Maß an Flexiblität und Compliance bei Beschäftigten und Führungskräften. Ein wich-
tiger Motivationsfaktor ist das Einbeziehen der Betroffenen in die Umsetzung von Maßnah-
men – mindestens durch gute, wirksame Kommunikation, besser noch durch angemessene 
Beteiligungsprozesse. Hier zeigt sich in den Daten der Befragung ein Potenzial zur besseren 
Beteiligung von Beschäftigten und somit auch zur nachhaltigen Motivation.

Die hier dargestellten Ergebnisse resultieren aus einer Online-Befragung, die nachfolgend mit 
Telefoninterviews und Fokusgruppen-Workshops vertieft wurde. Somit werden folgend weiter-
gehende Analysen und Erkenntnisse über eine gute Praxis der Umsetzung von Arbeits- und 
Infektionsschutzmaßnahmen veröffentlicht. 

Die Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin forscht darüber hinaus in verschie-
denen Projekten zur Verbesserung des Arbeits- und Infektionsschutzes in der Pandemie, the-
matisch vernüpfte Fragestellungen und Ergebnisse finden sich z. B. bei Robelski et al. (2020).
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